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Oie drei B.
Musikschwärmer haben , wenn sie von deutschem

Sang und Klang erfüllt sind, ein kurzgefaßtes Prograinm,
an dem sie sich erkennen und begegnen wie die Angehörigen
einer heimlichen Sekte an den ängstlich gehüteten Zeichen
und Stichworten ihres Zirkels : Bach , Beethoven , Brahms
heißen ihre Götter , in deren Schöpfungen alle Wunder,
alle Tiefen und alle Höhen musikalischer Herzens¬
ergießungen umschlossen sind. Die Notenliteratur der
ganzen Welt könnte zugrunde gehen, aus den , Werken
dieser drei deutschen Meister könnte sie wieder in alter
Herrlichkeit aufgerichtet werden . Der Zufall wollte , daß
ihre Namen mit dem gleichen Buchstaben ansetzen, und so
braucht man zu Musikverständigen nur von den drei B.
'zu sprechen, um sofort eines verständnisvollen Aufleuchtens
der Augen sicher zu sein. Die drei B . — wir finden sie
auch, wenn wir Len gewaltigen Vorgängen dieser Tage an
den Puls fühlen . m

Brüssel — Belgrad — Bukarest : die Namen dieser
drei Hauptstädte verkörpern in unseren Augen drei Haupt¬
stadien dieses Weltkrieges . Drei Meilensteine zu unserem
endlichen Sieg . Da war einmal das kleine Belgien , das
innerlich längst mit unseren Gegnern paktiert hatte und
infolgedessen, als man uns an die Kehle springen wollte,
nicht das geringste Verständnis für unsere Lage zeigen
wollte. Wir baten , wir flehten fast um die Erlaubnis
zum Durchmarsch unserer Truppen , sicherten äußerste
Rücksichtnahme auf die Jnteresien des Landes , Wieder¬
herstellung des früheren Zustandes , Entschädigung und was
sonst noch alles zu — umsonst . Von Paris und London
kam der Befehl , bewaffneten Widerstand zu leisten , und so
wurde das Königreich ins Unglück gestürzt , aus dem es
sich bisher weder aus eigener Kraft noch mit Hilfe der
großm —ächtigen Helfer im Westen wieder aufrrchten
konnte. Das gleiche Schauspiel ein Jahr später im Sud¬
osten. Wie Belgien der Prellbock für England und
Frankreich , so sollte Serbien den Sturmbock für
Rußland abgeben . Als seine Zeit erfüllet war,
wurde es von der unwiderstehlich andrängenden Flut der
Mackensenschen Heeressäulen niedergeworfen , und in
Belgrad weht seitdem Habsburgs stolze Flagge . Es
kam das dritte Kriegsiahr , und noch ein verblen¬
deter Kleinstaat fand sich oereft , für ' den Vieroerband
ins Feuer zu gehen . Drei Monate sind gerade darüber
vergangen — in drei Wochen vielleicht schon wird
auch Bukarest in unserer Hand sein. Von Norden,
Westen und Süden sind unsere Feldgrauen im An¬
marsch, und oben an der siebenbürgischen Ostfront , die zu¬
gleich die Westfront der Moldau darstellt , halten öster¬
reichisch-ungarische Armeen starke Wacht gegen die Russen,
die mit ihrem stumpfen Massenaufgebot das Äußerste noch
im letzen Augenblick abzuwenden versuchen. Schon muß
Reuter aus Jassy melden , daß die Rumänen alles in
den bedrohten Landesteilen befindliche Getreide und Ol
zerstören wollen , um es nicht in die Hände der Gegner
fallen zu lassen. Ein Zeichen, wie besorgt sie ihre Lage
ansehen. Wir können vertrauensvoll abwarten , wie die
Dinge sich weiter entwickeln werden . Richtung Bukarest
bleibt vorläufig unsere Losung , und wenn nach Brüssel und
Belgrad auch Rumäniens Hauptstadt von uns erobert worden
ist, dann werden vielleicht auch andere Leute endlich den
tiefen Sinn des Geschehens zu begreifen anfangen , dessen
Leuaen sie sind. Bisher ist ihnen immer gepredigt worden.

Montag, de« 4. Dezember MH. 73. ZahrMg.
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L »Ach, darauf kommt es ja hier nicht an / erwiderte
bescheiden der junge Mann : „es handelt sich auch nicht um
.Fälschung und dergleichen, sondern um das , was die
Spurmannsche Handlung in ihrer Persönlichkeit sozusagen
tun kann. Was der eine darf , sollte eben der ander«
Nicht tun ."

i Spurmann fühlte, daß der Mann recht hatte , es warn»
leine eigenen geheimsten Empfindungen . Aber _schon der
Geschäftsgeist erlaubt nicht, daß er ihn in die Gründe seines
Handelns einweihte . Er fragte etwas schroff daher:

.Ja . halten Sie das Elektrisieren im füllen vielleicht
"och für eine Fälschung —"

.Ich weiß es nicht —"
l . Da haben wir 's, " platzte Müller heraus , ganz gegen
'üne sonsttge äußere Vornehmheit . . Diese Herren verwischen
°°n Begriff der berechtigten Verbesserung und Veredlung des
Weines fortwährend mit der Fälschung . Die Wissenschaft
^ber läßt vieles als eine Wandlung erscheinen, was die alte
«chule Fälschung nennt , weil sie ihre Zöpfe noch immer
^wten hängen hat ."

®er Kellermeister sagte traurig , aber bescheiden: . Di«
Wissenschaft, ja . wenn sie nur selbst alles schon wüßte . Das
*■*ja eben das Gefährliche in unserer Zeit , daß die Wissenschaft.

sie die Zusammensetzung und das Werden vieler Ding«
auch das Wesen erforscht hat . weil sie Mittel gefunden

bat. die Naturprozefle nachzuahmen, vieles für erlaubt er»
scheinen läßt , für praktisch und ' gut . was es sonst nicht war.
Aber wenn sie alles wüßte und auf ihre Weise dieselben
Stoffe auf dieselbe Weise machte wie die Natur , so wäre
°as doch Kunst und nicht das , wie wir leben sollen. Ich
^eine aber , daß man nichts eine Wandlung nennen kann,
^as eine Nachahmung mit künstlichen Mitteln ist : in der
~riginalttät des Werdens , in diesem allein liegt das Edle,
Elches eine Selbstveredlung ist. Ob ein Wein so oder so
ĵ Meckt. du lieber Gott ! das ist Geschmacksache: aber auf die
Mere Originalität kommt' s an, und ein elektrisches Bukett
'' nicht Original , denn der Strom ist eine allgemeine , von
nutzen wirkende mechanische Kraft , ist nichts Individuelles

daß Deutschland den Sommer 1916 kaum überstehen
werde . Heute muß das amtliche russische Militärblaft
gegen die leichtsinnigen Preßäußerungen seine warnende
Stimme erheben : Der deutsche Feldzug in Rumänien sei
kein« Racheaktion , sondern ein großes strategisch -ökonomi¬
sches Manöver . . Rumänien , das den drittgrößten
Weizenexport der ganzen Welt hat , überttifft
sogar Argentinien und Kanada an Viehreich¬
tum ungeheuer . Deutschland kann seinen Bedarf an
Fleisch , Wolle und Pferden in voller Höhe auffüllen : auch
sein Reichtum an Petroleum und Metallen kommt den
Deutschen gelegen . Rumäniens Untergang ist darum ein
großes Unglück für die Alliierten , weil durch ihn die
Zentralstaaten ihre Widerstandskraft in ungeahnter Weise
mehren ; und Rumäniens sttategische Wichtigkeit war nicht
geringer / Vor Tische las man 's freilich anders , aber
besser die Erkenntnis kommt spät , als gar nicht.

Trotzdem und alledem wird der Vieroerband das
dumme Gerede von seinem nahe bevorstehenden Siege
natürlich heute und morgen noch nicht aufgeben . Aber
glauben wird ihm seinen eintönigen Ser,was bald niemand
mehr , da er nicht einmal seine eigenen Gebiete befreien
kann , während wir einen seiner Vasallen nach dem andern
aus dem Wege räumen . Und sind wir erst mit den Kleinen
ferttg geworden , so werden nachher die Groben an die
Reihe kommen . Für diese Aufgabe wird uns das nieder¬
gerungene Rumänien eine willkommene Herz - und Magen-
stärkung bieten. _

politische Rundfebau.
Deutfcbcö Reich.

+ In einer Unterhaltung zwischen dem Kronprinzen
Rupprecht von Bayern und dem Chefredatteur der
Münchener Neuesten Nachrichten erklärte der Kronprinz,
daß die Gegensätze von Stadt und Land nicht vertieft
werden dürften . Die Ernährungsfrage müsse als wichtigste
Frage restlos gelöst werden . Uber die Lage an der Front
im Westen äußerte der Kronprinz , daß die Verluste der
Engländer ganz bedeutend höher als die unserigen seien,
daß die Franzosen schon den Jahrgang 1917 an der Front
hätten , daß die deutschen Soldaten ihr möglichstes täten,
daß wir auf Hindenburg und Ludendorff zuversichtlich
bauen könnten , daß wir sehr stark an Artillerie geworden
seien, und daß im Westen ein Durchbruch durch unsere
Front niemals gelingen werde.

4- Nach einer Verfügung des preußischen Justizministers
haben die Justizbehörden Rechtshilfeersuchen nach den
besetzten Teilen Belgiens «nd Nordfrankreichs » soweit
sie zum Gebiet des Generalgouvernements in Belgien ge¬
hören , unmittelbar an den Verwaltungschef beim General¬
gouvernement zu richten . Rechtshilfeersuchen der belgischen
Justizbehörden sind nur zu erledigen , wenn sie den
preußischen Justizbehörden durch den Verwaltungsches
beim Generalgouvernement zugehen.

ökterreitt,-(lngLpn.
X Beim Empfang des Präsidiums des Abgeordneten¬

hauses sprach Kaiser Carl die Hoffnung aus , daß das
Parlament bald wieder zu ersprießlicher Arbeit gelangen
werde . Gleichzeitig gab der Kaiser der Hoffnung Ausdruck,
daß bald ein ehrenvoller Friede erreicht werde.

franhreidi.
X Der Ernteausfall Frankreichs beträgt nach amt»

i sicher Feststellung gegenüber 1914 für Weizen 19,5 Mil»
lionen Doppelzentner , für Roggen 2 Millionen , für Gerste
1,2 Millionen , für Hafer 5 Millionen , was einen Fehl-
betrag von rund 28 Millionen Doppelzentner ergibt.
Aus In - unci AuslLncl.

Haag , 2. Dez . Das Korrespondenzbureau meldet, t,aß der
Finanzminister van Gijn der Königin seine Demissio n an»
geboten bat.

Stockholm , 2. Dez . Den „Ruffkija Wiedomostt " zufolge
wird allgemein Protovovows Rücktritt erwartet , da er in
letzter Zeit bei der Spaltung des Kabinetts an Stürmers
Seite war und oft mit ibm Konferenzen abhielt.

London , 2.  Dez . Die Leitung des Bergarbeiterverbandes
von Südwales hat gestern die Forderung nach einer Lohn¬
erhöhung von 15% wiederholt.

London , 2. Dez. Das Reutersche Bureau meldet amtlich:
Der Munitionsminister unterstellte 129 neu hinzukommende
Werke der Oberaufficht des Munitionsministeriums . Die
Gesamtzahl solcher Werke bettägt 4512.

Berlin . 3 . Dez. Anläßlich der Annahme des Hilfsdicnst-
gesetzes sandte der Kaiser an den Reichskanzler nachstehende»
Telegramm : Ihre Meldung von der im Reichstag erfolgten
Annahme des Gesetzentwurfs über den vaterländischen Hilfs¬
dienst erfüllt Mich mir g' vßer Freude und Befriedigung.
Mein wärmster Dank gebührt der von vaterländischem Geist
getragenen gemeinsamen Arbeit der Retchsregierung und des
Reichstages . Das deutsche Volk bezeugt damit von neuem,
daß eS fest entschlossen ist, für die siegreiche Durchführung
der Verteidigung seines Landes und seiner Macht jedes
Opfer an Blut , Gut und Arbeit darzubringen . Ein von
solchem einheitlichen Willen beseeltes Volk wird mit GotteS
gnädigem Beistand seinen durch Intelligenz , Arbeitsamkeit und
sittliche Kraft errungenen Platz unter den Kulturvölkern der
Erde gegen jedermann behaupten und kann nicht besiegt werden.
Gott lohne alle Opfer freudigkeit und lasse das gerechte Werk
gelingen.

Rotterdam , 3 . Dez. In Londoner parlamentarischen
Kreisen verlautet , daß Asquith als Premierminister zurücktreten
werde. Sein Nachfolger soll vorübergehend Bonar Law
werden, der aber bald Lloyd George Platz machen werde.

Rotterdam , 3 . Dez. Aus London wird gemeldet, daß
am Mittwoch einige Mitglieder der liberalen Partei im Unter»
Hause gegen die Kriegskredite stimmen und fordern würden,
daß zuvor eine klare Erklärung der Regierung über die Ziele,
für die die Alliierten kämpfen, mit geographischen und
finanziellen Angaben gegeben werde.

Deutscher Reichstag.
(79.  Sitzung .) CB.  Berlin , 2. Dezember.

Verabschiedung des Hilfsdienstgesetzes.
Schon bald nach 9 Uhr früh versammeln sich die Reichs¬

boten , um genügend Zeit vor sich zu haben , das Gesetz über
die vaterländische Hilfsdienstvflicht heute unter Dach und
Fach zu bringen . Von der Regierung wohnen die Staats¬
sekretäre Dr . Helfserich und Lisco , sowie Kriegsminister
v. Stein und General Grüner  den Verhandlungen bei.

Eine große Zahl von Abänderungsanträgen ist einge¬
gangen . Die Konservattven verlangen , daß bei Fragen , die
das Handwerk und Kleingewerbe betreffen, geeignete Sach¬
verständige zuaezoaen werden . Kleine und mittlere Sand»

(Nachdruck verboten .)

und hetzt nur .die  Stoffe voreilig zusammen und niemals
kann solcher Trank original werden , wie ich in meiner Keller¬
dummheit verstehe. Aber vielleicht versteht mich Herr Spur-
niann . Die Wissenschaft hebt überall in der Lebenspraxis
wie in der Phantasie die Originalität auf . und der Wein ist
ein Phantasiegetränk , keine wissenschaftlicheAbkochung. Das
ist meine Ansicht. Können Sie auch das Verfälschte — ich
meine das gar nicht juttstisch — als Veredlung ausgeben,
so können Sie doch das Natureüle niemals Fälschung nennen,
darauf baue ich. —"

.Ich muß diesem Gespräch einen Abschluß geben, meine
Herren , durch die Erklärung , daß ich auf meinem Willen
bestehen muß. Wir können hier diese Prinzipienstteite nicht
ausfechten. Es gibt nicht drei Weinproduzenten , die in
diesen Dingen ganz einig sind. Wir werden in den nächsten
drei Monaten unsere Jungweine in der geschilderten Weise
behandeln und dadurch in der Lage sein, bereits in so kurzer
Zeit in großem Maßstabe liefern zu können."

Der Kellermeister empfahl sich auf diese Worte hin mit
halderstickter Sttmme : Müller blieb noch eine Weile und
süchte den Alten in seinen Entschlüffen zu bestärken. Er setzte
auseinander , ein so großes Geschäft dürfe sich überhaupt
nicht von seinen eigenen Weinernten abhängig machen , man
müsse dauernd in der Lage sein, ftemde Ernten anzukaufen
und einer schnelleren Entwtcklung entgegenzuführen . Auch er
hatte ein Gerücht vernommen , daß diesmal ftemde Trauben
gekauft worden seien: von seinem rein kaufmännischen Ge¬
sichtspunkte aus schien ihm dies ganz natürlich , er sprach
aber doch nur auf Umwegen davon.

Er wollte sich eben verabschieden, als ein verschlossener
Brief gebracht wurde mtt der Handschrift des Kellermeisters.
Spurmann öffnest, las und prallte zurück; in der bescheidensten
Weise bat der Mann um seine Entlaffung . Er sei nur ge¬
bildet in der einfachen Kellerwirtschast und verstehe nicht die
künstlichen Mittel , er müsse fürchten, aus Mangel an Kennt¬
nis dieselben falsch anzuwenden und erkenne, daß er bei der
geplanten Umwandlung des Geschäfts nicht mehr der richtige
Mann sei,

Spurmann gab Müller schweigend den Brief ; dieser
Zuckte die Ach,ein. als er ihn gelesen hatte . Eine Weile
blieben beide stumm. dann aber brach bei Spurmann der
Zorn durch: . Er soll seine Entlaffung haben I Der tut ja
gerade , als ob ick sonst etwas Verbrecherisches vor hättet

Me Welt kann wissen, was wir tun . kein Staat verbietet
es ! Mag er zum Teufel fahren !" -

Marianne Spurmann saß zur selben Zett in ihrem
Mädchenzimmer und las in einem Bändchen Gedichte. ES
waren die Gaselen der Hafis , welche ste in einer deutschen
Übersetzung besaß, denn ste siebte über alles Lieder zum
Preise des Weines und der Rosen . Jener «sie persische
Dichter war einer ihrer Lieblinge geworden . Kam der rechte
Augenblick, so dichtete ste wohl auch selbst heimlich ein Vers-
lein . Ihre kleine Bücherei war gut ausgestattet mit Mirza
Schaffys Wetnltedern . mit Scheffels . Baumbachs Gedichten.
Sie brauchte nur zuzugreifen , um sich an den Versen dieser
Dichter zu berauschen.

Augenblicklich von dem angenehmen Gefühle erfüllt, daß
Düstre Müller wieder einmal angekommen war , obgleich ste
ihn noch nicht gesehen hatte , veranstaltete ste eine kleine
Orgie ganz für sich selbst. Diese Orgie bestand darin , daß
ste zunächst ihr Zimmerchen recht behaglich hatte hetzen
lassen. Darauf hatte ste sich heimlich ein Glas vom besten,
goldhellen Weine aus dem Büfett tm Speisezimmer geholt
und eine prachtvolle Rose aus dem Gewächshaus bestellt.
Als der Gärtner diese Rose gebracht batte , wurde das ge¬
füllte Weinglas aufs Fensterbrett an ihrem Erker gestellt und
die Rcke in den Wein gelegt , daß ste oben darauf schwamm.
Kekn Tropfen wurde getrunken . Aber hieraus wurden die
Wein - und Rosensieder des Hafis vom Bücherbrette geholl;
mit Behaglichkeit ließ man sich im Erker nieder und las . —
Nachdem man ein Gasel gelesen hatte , bettachtete man die
im Wein schwimmende Rose , roch daran und ttäumte dann
ein Weilchen, indem man die Eisblumen am Fenster deutete»
Rebengewinde , erfrorene Trauben und schießende Ranken,
weiße Rosenblätter daraus enttätselte und gegenüber dieser
eisigen Blumenwelt recht behaglich die Wärme des Zimmers
sich zum Bewußtsein brachte . Hierauf schüttelte man sich vor
innerer Molligkeit , las ein paar Gedichte weiter , blickte die
Rose im Wein an und umspann den Geist ganz mit einem
zarten Dufte der heitersten , poetischen Lebensempfindung.
Der zarteste Rausch, der keines Trunkes , sondern nur weniger
lieblicher Vorstellungen , geistteicher Reimklänge und einer
leichten, befteienden Lebensanschauung bedurfte , wie ste auS
den Watten des alten Persers sprach.

Dieses verstohlene Bacchanal hatte Marianne ei«
Weilchen mit dem größten Bebaaen gefeiert. als tbre



Werker und Gewerbetreibende sollen den Hilfsdienst möglichst
im eigenen Betrieb leisten können. Die Einziehung vor>Hand¬
werkern in ländlichen und kleinstädtischen̂ memden soll tunSnÄTb Hand¬
werker sollen möglichst entlassen werden. Weiterwetter fouen mognain eiiuaneu uiu « «. ,
fordert, daß die landwirtschaftlichen Arbeiter und bie der
Landwirtschaft überwiesenen Gefangenen auch m den Wmttr
monaten den landwirtschaftlichenBetrieben belassen werden.

Abg" Lechen (Soz .): Wenn dieses Gesetz gut wirken soll,
muß das ganze Volk davon überzeugt sein, daß wir einen
Verteidigungskrieg führen. Wir beßnden uns in emeni solchen
Verteidigungskrieg. Man will unsere Waren vom Weltmarkt
verdrängen, worunter die Arbeiter noch mehr leiden wurdeniiriuiuimui , _ _ — _ UUUJ **" '%*'. «.www Wrx'Z

als bi,  an bereu SeiMteBnQWOt ^ guBtaumn, .̂ ® |werden erreichen, daß unser « uuu uuumiw* *» *•*;-—’mZii&iän
das Ziel des Krieges. Unsere Gegner werden lhre Absichten
nicht erreichen, wenn unser ganzes Volk Wrderstano reiner.
E ^ Wir werden dem Gesetz zustimmcn
in der Fassung der zweiten Lesung. lBeifall ). Erschweren Sie
uns das nicht durch Beseitigung der wenigen Rechtsgarantien.
die der Reichstag beschlossenhat. Besser wäre es. uns die
Lusttmmung zu erleichterir durch eine Regierungserklärung
über eine weitere Erhöhung der Familienunterstutzung (Zu¬
stimmung). Die angekündigte Erhöhung der Kohlenpreise hat
viel böses Blut gemacht. Die Erhöhung muß unterbleiben.
(Sehr richtig! bet den Soz .) Sollte der Geist des Staats-
sekretärs des Innern bei der Ausführung entscheidend sem.
dann werden Sie bei der Arbeiterschaft statt Miver Unter¬
stützung passiven Widerstand finden. (Sehr richtig! bei den
Soz ) In dieser entscheidenden Stunde steht Deutschlands
Arbeftersckaft zum Volksaanren. (Beifall .)

der
Ar-

kein

Abg. Giesberts (Zentr.): Das Gesetz mutz, vernünftig
durchgeführtwerden, dann wird es auch den erwünschten Er-

Staatssekretär Dr . Helfferich: Die Durchfühmng des
Gesetzes ist gar nicht möglich ohne die freudige unds bereit¬
willige Mitwirkung der deutschen Arbeiterschaft. Ich glaubte,
eine bessere Zensur verdient zu haben, als der Vorredner mw
ausgestellt hat. (Widerspruch links.) Ich bm nicht der böse
Geist, vor dem man warnen, muß. (Zurufe links. Doch!) Ich
habe nicht engherzig und kleinlich Widerstand geleistet, sondern
glaube, mein Be,res zum Zustandekommen des, Gesetzes bei¬
getragen zu haben. Rist dem Gesetz wollen wir ein Höchst¬
maß an Erzeugung von

Granaten . Kanonen und Brot
erreichen. Über die Erhöhung der Familienunterstützung
wird der Bundesrat noch heute beraten. Ich hoffe, daß Sie
mit dem Ergebnis seiner Entscheidung zufrieden sem werden.

(BeifaL ) ^ oz. Arbg.): Dieses Gesetz ist ein Aus-
nabmegesetz gegen die Arbeiter. (Unruhe.) Wenige pro¬
fitieren die Lebenshaltung der breiten Massen wird vA
schlechtert. Von den reichen Müßiggängern spricht kein Mensch
mehr, aber Arbeiterschaft und Mittelstand werden ruiniert
werden. Die Rechtsgarantien dieses Gesetzes verdienen diesen
Namen nicht. Auf das Entschiedensteprotestieren wir gegen
die völkerrechtswidrige Abschiebung von Arbeitern aus
Belgien . Sorgen Sie für ausreichende Ernährung
Arbeiter, dann bekommen Sie auch ohne Sondergesetz

beltergenug - r n̂^ ^ tsch. Frkt.): Der Vorredner bat ...
Recht, das Gesetz als ein Ausnahmegesetz gegen die Arbeiter

beschimpfen. (Beifall .) Eine kleine Gruppe von Arbeiter-
Vertretern ohne Rückhalt im Volke hat kein Recht, im Namen
der gesamten Arbeiterschaft zu sprechen. (Beifall .) überein¬
stimmend mit dem Willen unseres Volkes geben wir durch
dieses Gesetz unseren Feldgrauen und dem Vaterlande das,

™^ dl atssekretär Dr . Helfferichr Die Heranziehung der
belgffchen Arbestslosen zur Arbest hält sich durchaus m
R -ibmen des Völkerrechts. Daran , daß der belgische Arbeiter
durch ĵahrelanges Nichtstun seine industrielle Kmst verliest,
haben weder wir noch Belgien , sondern nur England em

^Abg .' Bauer (So, .): Der Doktrinarismus Haases besitzt
kein Verständnis für die Lage (Lebh. Zustimmung). Lm
Lrstereffe der belgischen Arbeiter hat sich unsere Partei und die
Generalkommission der Gewerkschaften fest Kriegsausbruch un¬
ausgesetzt bemüht (Beifall b. d. Soz .)

Infolge einer Auseinandersetzung zwischen den Abg.
Dittmann (Soz . Arbg.) und Legten (Soz .) gibt Staats-
fettetär Dr . Helfferich seinem Bedauern darüber Ausdruck,
dich Abg. Dittmann u. a. behauptete, die ganze Arbeitersch"^
lei gegen das Gesetz. Der Staatssekretär fahrt fort: >;ch be-
Lauere auf das tteffte. daß einem Manne wie General-
gouverneur v. Bissing vom Abg. Dittmann Wortbruch vor-
«eworsen wurde. Wenn der Abg. Dittmann sich bet settun
Behauptung , der Generalgouverneur habe der holländischen
Regierung versprochen» keine belgischen Arbeiter nach
Deutschland zu bringen, auf feindliche oder übelgesinnte
neutrale Blätter stützt, io besorgt er wie diese die Ge-
schäfte unserer Feinde. Abg. Dittmann (soz. Arbĝ )
»leibt bei seiner Behauptung und nimmt Bema auf eine .im

.Amsterdamer Weekblaö" abgeöruckte
Gouverneurs von Antwerpen. . . „• ;

Ein Schlußantrag beendet die , allgemeine Besprechung.
Es wird namentliche Abstimmung für die Geiamtadstmmumg
beanttagt und beschlossen.

Die Einzelberatung.
Nachdem Abg.Dr . Rießer (natl .) um weitgehende Berück-

sichtigung des schwerbedrängten Mittelstandes und Klein¬
gewerbes gebeten hat. werden 88 1. 2 und 3 angenommen.

Bei 8 9. der von der Zusammensetzung der Ausschüsse
handelt, die über die Versagung der Abkehrscheinezu ent¬
scheiden haben, entsteht eine längere Debatte über ein« , kon-
fproattoßn Sltttrag, nach benx füt geiüctblicuc sößtticbß ötc
Mitglieder der Ausschüße aus den Kreisen der gewerbluben
Arbeiter. Mr landwistschaftlicheBetttebe aus den Weisen derLandarbeiter genommen werden sollen. Der Antrag wird gegen
die Stimmen der Linken abgelehnt und 8 9 unverandest an¬
genommen, ebenso die 88 10, bis 12. _ „

Zu 8 13, der von den Emigungs - und Schlrchtungsamtern
für Streitigkeiten aus dem Lohn- und Arbeitsverbaltms
handelt, beanttagen die Konservatwen. die in zweiter, Lesung
in diesen Paragraphen mit aufgenommenen landwirtschaft¬
lichen Betriebe wieder herauszunehmen. Der Aistrag
wird abgelehnt und 8 18 angenommen 8 13a bestimmt,
daß den im vaterländischen Hilfsdienst beschäftigten
Personen die Ausübung des ihnen gesetzlich, zustehenden
Vereins - und Versammlungsrechtes nicht beschrankt werden
darf. Ein Anttag Bartling (natl .). der von allen bürger¬
lichen Parteien unterzeichnetist. will den 8 13a so fassen, daß
den Hilfsdienstpflichttgendas ihnen gesetzlich rustehende Ver-
eins - und Versammlungsrecht gewahrt bleibt. Nach längerer
Debatte zieht die Volkspartei ihre Unterschriften zuruck und
der Antrag wird abgelehnt und 8 13* behält die ursprüngliche

tjaffung. ^ ^ ^ &{e induststellen Betstebe der
Heeres- und Mastneverwaltung durch die zuständigen Dienft-
behörden Ärbeiterausschüffe einzuführen sind. Em sozial¬
demokratischer Anttag will diese Vorschrift auf den Staats-
eisenbahnbettieb ausdehnen. ^ .

Staatssekretär Dr . Helfferich erklärt, der Eisenbahn¬
minister beabsichtige die schon bei */5 der technischen Arbeiter
bestehenden Ausschüsse auszugestaüen. Der Staatssekretär
bittet, den Anttag abzulehnen, da sonst das ganze Gesetz ge¬
fährdet sein könnte. (Bewegung .) Das Ergebnis der Ab¬
stimmung kann erst durch Hammelsprung festgestellt werden.
Der Anttag wird

mit ISS gegen 1S8 Stimmen abgelehnt
also mtt nur einer Stimme Mehrheit. 8 14 wird unver¬
ändert angenommen. Ein Anttag Mumm (Dtsch. Frakt.) wul
einen 8 14a einschalten, wonach der Bundesrat Betriebe, die
dem Zweck des Gesetzes nicht entsprechen, in Reichsbetrieb
übernehmen kann. Der Anttag wird abgelehnt. 8 17 regelt
die Mitwirkung eines Reichstagsausschusses bet der Aus¬
führung der Vorlage . Abg. Ledebour (Soz . Arbg.) bean¬
ttagt die Mitwirkung des ganzen Reichstags.

Erhöhung der Familienunterstüt ?u»gen. l
Staatssekretär Dr . Helfferich : Wird der Anttag Ledebour

angenommen, so würde der Zweck des Gesetzes vereiteü
werden.

Die Erhöhung der Familicnuvterstützungen hat der
Bundesratheutebeschloffen undzwarbis einschließlichAprillöl?.
beginnend mtt einschließlich NovemberdiesesJahres .DerNovem¬
berbettag wttd den Familien bei derAuszahlung der zwesten
Dezemberrate ausgezahü werden, so daß ihnen zu Weihnachten
ein gröberer Betrag zur Verfügung steht. Weiter hat der
Bundesrat die Erhöhung der Zuschüsse zu der Kriegswohl¬
fahrtspflege der Gemeinden von 20  auf 30 Millionen Mark
monatlich und die Weiterzahlung der Familienunterstützung
um ei« halbes Jahr « ach der Entlassung aus dem Heer
beschlossen. Den Wünschen des Reichstags ist damtt in weit¬
gehendem Maße Rechnung getragen. (Beifall .)

Der Anttag Ledebour wird abgelehnt und 8 17 unver-
ändest angenommen, ebenso 818 . nach dem das Gesetz spätestens
einen Monat nach Friedensschluß mit den europäischen
Fstedensmächten außer Kraft tritt. Damtt ist die dritte Lesung
beendet. _ , ,

Bei der Gesamtabstimmung wird daS Gesetz in nament¬
licher Abstimmung mtt SSS gegen IS Stimmen der Sozial¬
demokratischen Arbeitsgemeinschaft und 8 Stimmenthaltungen

Bekanntmachung' des' I bündeten Regierungen wärmsten Dank aus Mr .diestreue M.«uuuiuumuwuiitf _ frortrr+osn>tWhett der Ausgestaltungs.*

an unsere im Felde stehenden Brüder bewiesen habe. Die ver.
bündeten Regierungen werden das Gesetz durchstihren im Geiste
der Gemeinschaftsarbeit des ganzen Volkes. Mochten alle Er,
wastungen . die wir in bezug auf dieses Gesetz hegen, sich ^
vollem Maße erfüllen Mr unsere Feldarmee und für unsere
Heimatarmee. Mr das gesamte deutsche Volk und unser ge.
liebtes deutsches Vaterland ! . _ . 0 .

General Grüner dankt namens des Kriegsamts . dessen
Tätigkeit hoffentlich die Zustimmung des ganzen Volkes
finden werde. Bei der ganz außergewöhnlichen Lage,
in der das Kriegsamt sich befindet, ist es chm möglich, un.
abhängig von staatsrechtlichen, politischen und sonstigen Be.
denken vor allem den gesunden Menschenverstandzu benutzen
(Beifall ). Unverbrüchlichund unausgesetzt behalte ich nur das
eine Ziel im Auge, dem Vaterlande zu dienen (Bestall). Der
Geist unserer Väter bat das hohe Haus geleitet, und neu ge.
stästt durch dieses Gesetz soll er nunmehr hmausgettagen
werden in Stadt und Land. Einigkett ist nur möglich, wo
Vertrauen ist. Ich hoffe, daß der Reichstagsausschuß mtt dem
Bundesrat einttächttg Hand in Hand gehen wird.
Daß der einhestliche Wille des ganzen Volkes zu dieser vater.
ländischen Arbeit fest bestehen bleibt, muß die erste und dauernde
Sorge des Kriegsamtes , des Bundesrats und Reichstagsaus,
schusses sein. Wir werden diese Aufgabe erfüllen, denn ich glaube
an das deutsche Volk und seinen absoluten Willea zum Siege
(stürm. Beifall ). Mag der englische Löwe seinen Rachen aus»
sperren. soweit er will (lebh. Zustimmung), er wird auf Granit
beißen. (Anhallender stürm. Beifall .)

Die Resoluttonen und Petitionen zur Vorlage werden
dem Reichskanzler als Material überwiesen. Präsident Dr.
Kaempf bittet um die Ermächttgung. Tag und Tagesord.
nung der nächsten Sitzung selbständig fesstetzen zu können.
Das Haus esteill diese Ermächttgung und vestagt sich auf
unbestimmte Zett.
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Ver Krieg.
Das Schicksal Rumäniens erfüllt sich „

überall gewinnen die Angreifer Boden und eme großeuoerau gewinne » ! r v
rumänische Ansttengung . dre gefährdete Hauptstadt durch Wandos 4
.1 _ert _ 11t ftorfim ist irnckstlos zer - , . ni - ueinen VerzweiflungÄampf zu decken, ist fruchtlos zer¬
schellt.

Die t.  rumämfcbe Hrmee gefcblagen. ^
61 Offiziere . 6115 Mann gefangen . 49 Geschütze

erbeutet.
Grostes Hauptquartier . 2. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Auf beiden

Ancre-Ufern am St . Pierre -Vaast-Walde und südlich der
Somme bei Chaulnes entwickelte sich zeitweilig ilarker
Artilleriekampf.
Östlicher Kriegsschauplatz. , h

Kroyt des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Russische Vorstöße nördlich von Smorgon
und südlich von Pinsk scheiterten verluftteich.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph , lrgesul undV . _ _ t rv* -7 _ SUlrtln«i tin}«.,ront ocs «>eneratoor»,l -̂> i ,
Die Angriffe der Russen und Rumänen m den Waw> id unter s* _ ^ .. .r v /T» ... . .CIua.m S rtWt AllI «L&X
karpathen und stebenbürgischen Grenzgebirgen dauern an ieajiovuabsst
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Es erhebt sich lebhafter Beifall im ganzen Hause. Na «h-

dem wieder Ruhe etngetteten ist. nimmt das Wort
Präsident Dr . Kaempf: Kaum jemals fett Bestehen des

Reichstages ist ein Gesetzenttvurf von so ttef em-
schneidender Bedeutung vorgelegt worden. Fest ent-
schlassen, diese erhabenen Pflichten auf , sich zu nehmen,
bekundet das deutsche Volk den festen Wrllen. auch wetter-
hin dem Feinde mtt deutscher Entschloffenheit zu begegnen,
bis das Ziel des Krieges erreicht ist: die ungehindette Ent-
Wicklung der geisttgen und wirtschaftlichen Kräfte unseres
Volkes und unserer Verbündeten. Gott schütze Kaffer und
Reich, unser ruhmreiches Volksheer, Voll! und Vaterland!
(Stürmislher Beifall ) ^ . .

Staatssekretär Dr . Helfferich svrrckt namens der ver-

rarparoen uno — - - .
Der Ansturm richtete sich gestern oornehmluh gegen unsere
Stellungen an der Baba Ludowa und Gura Rucada , oft cy
von Dorna Watra sowie im Trotosu - und Ortoz-Lai ; i  ̂Aezerr
war vergeblich ,und mit schweren Verlusten für den Feind ^verbunden. — Deutsche Truppen in den Waldkarpathen Die Be
machten bei Gegenstößen an einer Stelle über 1000 Ge- >gen Kämpf,
fangene . Me . mehre

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls vo« Um We
Mackensen . Die Kämpfe in der Walachei enttoukein starke
sich zu einer großen Schlacht . Der aus dem Gebrrg bte etge
südöstlich von Campolung heraustretende Arlneefli g ! un!
gewann in den Waldbergen zu beiden Ser -en d s ,
Damdovita -Abschnittes kämpfend Boden . 2 " h

Am Argesul . südöstlich von Pitcsti . ist die sich z« >Vlsto«,N d
Kampf stellende 1. rumänische Armee vo» deutschen
österreichisch-ungarischen Truppen nach zähem Ringen dur^
brochen und geschlagen worden.

Das bis zu einem Divisionsstabsguartier vorstotze
oftbewährte bayrische Reserve-Jnfanterie -Regrment jlt.
nahm dort gefangenen Generalstabsoffizteren Befehle cL
aus denen heroorgeht , daß in der von »ns^durchstoßen-«
Stellung die 1. Armee stch brs zum letzten Mann Mage«
sollte . Der Armeeführer , wohl un Bewußtsein des 3
ringen moralischen Wertes seiner Truppen . knupfte
den in romanischem Phrasenschwrmg gehaltenen AusdM
der Erwartung „auszuhalten und dis zum Tode gegen ,
grausamen Barbaren zu kämpfen die Androhung sof

Meten zwsl

Empfindungen plötzlich durch Desirä Müllers Einttiü auf-
aestört wurden. , ^ ^ .

.Darf ich?!' ftagte «der Reisende lächelnd und zurück-
hallend.

.Bllte . Sie sind willkommen/ sagte Marianne , indem
sie schnell die Ecke der Seste einbog. auf der sie zuletzt ge-
lesen hatte und ihr Büchlein weglegte. Sie errötete lerse
und warf doch einen raschen Blick auf Müller, ob er noch so
schmuck und angenehm aussähe wie sonst. Sie fand sofort,
daß sein Anzug tadellos , sein Bart und Antlrtz schick wie
immer war. Dennoch fühlte sie eine ganz leise Enttäuschung,
denn da sie eben von den Rosenlauben von Schiras und
persischen Gewändern gettäumt hatte, so kam ihr , dieser
weinreisende Europäer für einen Augenblick etwas nüchtem
vor. Sie rümpfte ganz heimlich für sich selbst flüchtig ihr
Rüschen ; da diese Enttäuschung indessen gänzlich Privatsache
war . so wollte ste es dem Mann nicht entgellen lassen und
fuhr fort: ..

.Sie haben gewiß viel zu erzählen von Ihren neuesten
Abenteuern in Ungarn und England, denn da waren Sie ja
doch zuletzt?!' „ . . .

.Ich bin wie ein Blitz im Zickzack über die Landkarte
von Europa weggefahren. Ein paar Tage in Budapest, um
Kisfaludy & Co . einen Besuch abzustatten, die wieder einen
großen Posten bestellt haben. Dann via Wien. Berlin.
Haniburg nach London, wo ich die Entdeckungmachte, daß
Jenkins Brothers , eine sehr angesehene Weinhandlung , der
ich das nie zugettaut hätte, maffenhast unsere allen Flaschen
mit den Etiqueüen benutzen, um leichtere Weine darauf ab-
»uMen und als Spurmannsche Hochgewächsezu verkaufen.
Das Zeug schme«kt nicht einmal so schlecht, sie verbessern ihre
Weine dadurch. Unsere Fässer benutzen ste natürlich schon
lange , um ihre Sachen darauf abzufMen. Aber ich hoffe
ihnen noch bestimmt den Naihweis zu liefem, daß sie auf
ihren Flaschen keinen Tropfen von uns haben : ihr Export

ißcht in gar keinem Verhältnis zu dem. was ste von uns
!beziehen. Ich habe ste im Verdacht, daß sie bloß unsere
Ettquette haben kaufen wollen. Nun . das werden wie ftchem

itzn Windeseile zurück nach Berlin , wo ste in einem etwa«
leichten Vergnügungslokal für zwanzig Mark Spurmannsche
Schaumweine , ein Gesudel aus schlechtem Kognak, Zucker,
Sodawasser und dergleichen verkauften, wobei das Komische
«L daß wir überhaupt keine Schaumweine machen. Dann
ßKf,-n schräg über aus ein paar Tage nach dem Genfer See.

eS war gerade Weinlese und Winzerfest in Vevey , prachtvolle
Ernte und in Genf zwei neue große Handlungen für uns
erobert. Eine sehr nette Geschichte erlebte ich übrigens
in einem ostdeutschen Neste, die muß ich Ihnen erzählen . . /

Er begann nach dieser Einleitung sein Abenteuer mtt
dem . Vater Anger" zu erzählen und schilderte zum großen
Ergötzen Mariannes , wie seine List den alten Weinschmierer
am Ende noch zu einem soliden Lebenswandel gebracht habe,
indem er ja nun die reinen, unverfälschten Spurmannschen
Weine verkaufen müsse. Ohne aufdringlich zu sein, wußte er
dabei seine eigenen Verdienste in ein möglichst gefälliges
Licht zu rücken, denn es lag ihm daran, bei Marianne einige
Bewunderung zu erregen. Als er geendet hatte, ftagte er
ein wenig selbstgefällig: . Nun . was sagen Sie von mir.
Fräulein Marianne ? !"

Marianne bettachtete ihn einen Augenblick mtt innigem
Vergnügen . Dann platzte sie auf einmal mtt den Worten
heraus : . Sie sind ein Mlicher Kerl!" .

MWer fuhr etwas abgestffcht zurück. Marianne wurde
feuerrot, es war ihr so herausgefahren wie seinerzeit der
rasche Schlag , den sie ihm versetzt hatte. Die Mischung ihrer
Gefühle war allzu verwünscht. Sie war verliebt in ihn und
war doch von seinen Schwächen belustigt: sie hätte sein kauf-
männisches. manchmal etwas prahlerisches Reden gern und
fühlte doch stch irgendwie ihm überlegen an Feinhett der
Lebensstimmung. Er hatte seine theologische Gelehrsamkell
vergessen, war nüchtern und prosaisch und ste liebte eine kleine
poetische Aufregung. Das Ergebnis solcher Gefüblsgegensätze
war daS rasche Wort. . . . . .. ^

Nachdem Müller sich aber gefaßt hatte, wollte er die
Sache schnell von der humortsttschen Seite fassen, zudem «r
aus dem Wottc mindestens empfand, daß sie dabei von einer
plötzlichen Verliebtheit erfaßt sein mußte : er sagte, indem er

sich erhob.̂ f0ftnd)f ^ mein  Fräulein , hat übrigens die
Ehre. Sie htermit ganz ergebenst um Ihre Hand zui Jbttten,
damtt Sie ihm möglichst oft noch viel größere Zärtlichkeiten

sah >bu fturr «u. fm  pW « «. urtl
Lachen heraus. . Meine Hand wollen Sie ?! Hetra en
wollen Sie mich? Frau Müller soll ich werden?! Ick eine
Frau Müller ! Als ob es nicht schon genug Müllerftaucn auf

Ste lachte von neuem und konnte sich nicht über den

komischen Gedanken beruhigen, daß sie eine Müller werde«
solle. Für ein feines Ohr aber klang aus diesem LaÄ°>
eine ganz klare Seligkeit heraus, garnicht Spott , sonder«
Lustigkeit, daß ste den Mann bekommen sollte.

Müllers Ohr hörte das nicht sogleich. Er fühlle P
verletzt. Er trat zurück und sagte: „ „ rn ...

.Ich meine, ein ehrlicher Heiratsanttag solle für ew-
Dame eine Saihe sein, die man —' , J

.Die man sehr ernst nimmt." ergänzte Mattanne m«
einer lächelnden Verneigung. . Ich glaube, ich habe Sie >-
beleidigt, daß ich es nur damtt gut machen kann, daß
Sie nehme. Aber in diesem Augenblicke weiß ich es waN
hastig noch nicht. Nein , welch ein Mensch! Der will MW
zur Frau haben!" H

Das Letzte sagte ste mit größtem Erstaunen über u»
und stch selbst.

.Die Versicherung meiner Liebe —* stammelte Mulls-

.Ist selbstverständlichI" ergänzte Marianne von neue»
Aber jetzt machen Sie , daß Sie fottkommen. Mir so ei«
Überraschung zu bereiten! Ich muß mich doch fassen,
muß doch an den Fingern abzählen, ob ich Sie sie—,
wollte sagen, ob aus der Sache etwas werden kann —

.Ja . darf ich wenigstens hoffen —?! Kann ich mtt etf*
Aussicht reisen —"

.Reiseu Sie . reisen Sie . ich will Sie schon gar nM
mehr sehen —“ r

.Ich muß schon morgen weiter, nach Venedig. Flors»
nach Reims — nur ein bestimmtes Wörtchen, s «»
Fräulein —" Ä

„Gar kein Wörtchen, gar kein Wöttchen." sagte «*
ängstlich und aufgeregt. . Sie haben mich hier mitten«
meiner schönen, ruhigen Lektüre gestört, ich habe von Pe«>̂
und Haffs gettäumt und nun soll ich auf einmal wtffen,
ich einen europäischen Weinreisenden aus dem letzten
zehnt des neunzehnten Jahrhundetts hettaten soll!
soll denn aus unserer Großhandlung und unseren l
werden — und mein Vater, was wttd der Vater sagen
Nicht ein einziges Wörtchen sage ich —" v

Müller verwünschte im stillen den Hafis und ,
geneigt Mattannes Benehmen für kokett zu halten. Da
keine bestimmte Antwort erhalten konnte, verabschicdtt«
sich endlich mit einer sehr vornehmen, etwas beleidigten
und sagte: t

.Mein Fräulein , auch ein Wetnreisender ist ein m

5-

iches Weser
darf und so

„Habe
Er ging un
>ing und se
est. in eine,
den er na,
dketten uni
Marianne c
tote, setzte
Weilchen, d
iange zu sck
Aufschrift:

Wenig,
«petsehause
«rale in 6
Eer Herrei
«eisammen,
vld jeder I
n mst Ker
Mepin , ei

hatte ei
to sein Gi

erufes. $
jein, der
uem jBer

^hastem 6
M hagerer
tot . Er k
tor Mund
Mfländig
«rantrinkei
«4. der it
«« ihm be
Überallhin<

ehemal
Aelmäßig,
“taeau L>
Gewohnheit
®nt>durchs
to deutsch,
ftt schon
Deutlich
Memd m
wge sie d
rtt schwer
Foinen, t

eiger
£l ife °ett

leblmf
Kühlte di



W.
Ides
Aken
net»
Je«*
-Er.
b in
nfete
r ge.

I naMreckender Todesstrafe gegen die Feiglinge ln seiner
^mee' — Weiter unterhalb bis nahe der Donau ist der
Aesul im Kampf erreicht.

jjn Gefangenen hat — soweit Zahlung bisher möglich
tzer 1 - Dezember uns 51 Offiziere und 6115 Mann,

^ Beute 49 Geschütze und 166 gefüllte Munitionswagen
fiw  vielen Hundert anderer Truppenfahrzeuge eiu-
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In der Dobrudscha schlugen bulgarische Truppen
ltarfe russische Angriffe ab.

Makedonische Front . Auch auf diesem Kriegsschau-
> blieben wieder Vorstöße der Entente nordwestlich
Monastir und bei Gruniste ohne jeglichen Erfolg.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.
Di « Schlacht am Arges « ! .

Nutzlose Eutlsstuugsvorstöße
Großes Hauptquartier , 3 . Dez. (WTB . Amtlich.)

Micher Kriegsschauplatz.
Im Somme - und Maßgebiet nahm zu einzelnen Tages«

^nbcn die Artillelietätigkeit zu und hielt sich auch nachts
D»weise an Stärke über de« gewöhnlichen Maß.
Micher Kriegsschauplatz.
rwt des Grneralfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern.

Abgesehen von lebhafterem Feuer an der Rarajowka
üd südlich des Dnjestr keine wesentlichen Ereignisse.

Front des Generalobersten Erzherzog Josef.
Gestern, a « 5 . Tage der russisch-rumänischen Karpathen-

hnsive richteten sich die Angriffe hauptsächlich gegen die
Me » Linien in den Waldkarpatheu . Am Gattu Toumatek,

— • a Lmotrrc , besonders heftig westlich der Baba Ludowa
«d oft wiederholt an der Creiealahöhe stürmten die Russen
,«er vergeblich an . Unser Feuer riß breite Lücken in die

ftsich. Suffen der Angreifer . Vom Nachstoß hinter dem weichenden
zroße ! einö her brachten an der Baba Ludowa deutsche Jagd,
durch , amandos 4 Offiziere und 300 Man » zurück. — Auch oft'

äet‘ schvon Ktrlibaba beiderseits des Trotesul und Ottoztales

hübe
l'eUcrten starke Angriffe;
efangene gemacht.

hier wurden mehrere hundert

lelkau-KriegsschauPlatz.

ier. . Front des GeaeralfeldNarschalls v

,pold
orgon

>seph.

_ _ _ _ ,_ Mackensen.
Die Schlacht am Argesul dauert an ; sie hat bisher den

. m unserer Führung beabsichtigten Verlauf genommen . —
!m Campolung und Pttesti stießen heute Nacht zwei

arker latatUone des westpreußtscheu Res.-Jnft .-RegtS . 21 mit
Melir unter Führung des verwundete » Majors v . Richter

>m neumärkischen Feldart «Regt . Rr . 54 bis Gaesti vor
»d nahmen dem Feind dort sechs Haubitzen ab . — Der
l-gesul ist Wetter stromabwärts überschritten . — Ein«

dänische Stoßtruppe , die südwestlich von Bukarest über den
>esul und den Neajlovu vorgedrungen war , ist umfaßt

Salb- Kid unter schweren Verlusten nach Rordosten über den
i an. ieajlovuabschnitt zurückgeworfen worden . — Auf dem äußersten
nsere Flügel der Donau wurden am 1. Dezember
![ . « »sstsche Angriffe verlustreich abgewiesen . Die Lage ist dort
rxmd m 2 - Dezember nicht geändert.
atlieti Die Beute der 9. und der Donauarmee aus den gest.
i Ge- igeit Kämpfen beläuft sich auf 2860 Gefangene , 15 Gr-

ihütze, mehrere Kraftwagen und sehr viele andere Fahrzeuge,
von Am Westflügel der Dobrudscha wiesen bulgarische Regi-

ickelv starke Angriffe durch Feuer , zum Teil durch Vorstoß
über die eigenen Linien zurück. Weiler östlich gingen otto-

1 M wische und bulgarische Abteilungen gegen die russtscheu
Stellungen vor , stellten durch Gefangene von 3 russischen

zu» Visionen die Verteilung der feindlichen Kräfte fest und er-
u«> « lteten zwei Panzerkraftwagen mit englischer Besatzung.

fi->ndt ! ^ es Wesen, das eine gewifle humane Behandlung verlangen
" I barf und somit habe ich vor der Hand die Ehre — *
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.Habe gleichfalls die Ehre,' sagte sie etwas schnippisch.
Er ging und sie sah ihm außerordentlich verliebt nach. Er
Sing und setzte seine erneute Abreise schon_auf den Abend
feft, in einer ziemlich schnöden Stimmung über den Korb,
den er nach so vielen Hoffnungen und Plänen von einem
koketten und hochmütigen Mädchen glaubte erhalten zu haben.
Marianne aber, als er fort war. und sie sich etwas beruhigt
hatte. setzte sich mit stillem Lächeln ans Fenster, träumte ein
Teilchen, dann huschte ste an ihren Schreibtisch und begann
lange zu schreiben. Sie dichtete und dieses Gedicht trug die
Aufschrift: .An DssirSM."

Wenige Tage später weilte Müller in einem feinen
kpeisehause der alten Königstadt Reims unweft der Kathe¬
drale in Gesellschaft mehrerer anderer Weinreisender aus
"Her Herren Ländern. Die Herren saften lebhaft plaudernd
beisammen, ihre Ansichten und Erfahrungen austauschend
vid jeder hatte eine Flasche vom Besten vor sich stehen, der
er mst Kennerschaft zusprach. Da war Monsieur Horrors

•- mchepin, ein breiter, großer, sehr starker Mann mit geröteten
tc Hestchtszügen und gichtisch angeschwollenen Fingergelenken.

Er hattx eines seiner dicken Beine auf den Nebenstuhl gelegt.
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>ab» Itat sein Gichtleiden ' zu erleichtern, ein wahres Opfer "seines
E tzerufes. Die halbleere Flasche Clos Vougeot . ein feuriger

Vein. der vor ihm stand, bewies , daft er auch noch ferner
Mem IBerufe sich zu opfern dachte trotz der Gicht. ^ Jn
Edhastem Gespräche mst ihm und Müller war ein Mr . Wilkins.
Ön hagerer Engländer , bleich, mit dünnem mauserigen Kinn-
dort. Er konnte das Glas nur mit zitternden Fingern an
den Mund führen , da er . in Rheinweinen " reiste und stch
vollständig zum Nervenleidenden , zum Neurastheniker hatte
berantrinken müssen. Er hatte noch einen anderen Herrn bei
bch, her ihn auf seinen Reisen beglettete. einen Mrttrinker.
ber ihm bei feinen Kundschastsbesuchen und Probiersitzungen
überallhin folgte , um ihm trinken zu helfen, wofür der Mann.

ehemaliger Londoner Gastwirt » Mr . Hikug geheißen» ferne
sSelmäßige Auslösung erhteü . Sie hatten Flaschen guten
Ebateau Lafitte und Chateau Latour vor stch stehen, die ste
^wohnhettsmäßig nach allen Richtungen berochen, betrachteten
»nd durchs Glas anschauten. Da war auch Herr Körzner.
»M deutscher Weinreisender , ein blonder junger Mann , der
"ber schon eine ganz grofte Glatze hatte und eine außer-
^deutlich stark entwickelle krumme Nase, eine Nase, die
MUernd an den Nasenflügeln einen Ausdruck bewahrte , als
*°8e ste den Dunst einer Flasche ein. Dieser junge Mann

schwer magenleidend und lttt an ununterbrochenem Sod-
Kennen, da er fiir eine Champagnerstrma reiste, aber für
S-ftte eigene Person leider den Champagner in gar keiner

verttagen konnte. Äußerlich waren sie alle sehr munter
lebhaft . Herr Richeptn . der für ein Pariser Haus reiste.

Wählte di« lustigsten Wortwitze , und bas Gespräch wurde
Wechselnd ftanzöstsch. mglisch und deutsch geführt , da alle
“>* SaudelSsprachen geläufig redeten.

tFvrisetzung svtgr)

Mazedonische Front.
Nach Trommelfeuer griff der Gegner di - von den Bul¬

garen besetzte Höhe 1248 . nordwestlich von Monastir , au
und holten sich dabei blutige Verluste . Die Höhe blieb
ebenso wie der gleichfalls angegriffene Ruinenberg bet Gru¬
niste fest in der Hano der Verteidiger.

Der Erste Grneralquartiermristrr:
Ludrndorff.

*

Mckenlen Oberbefehlshaber in Rumänien.
Wie schon aus der Fassung der deutschen Heeres-

berichte ersichtlich, hat auf dem rumänischen Kriegsschau¬
platz eine Neueinteilung des Oberbefehls stattgefunden.
Bisher gehörten die von dem Westflügel der Armee
Falkenhapn in Rumänien ausgeführten Operationen zur
Front des Erzherzogs Joseph, während die Donau -Armee
und die in der Dobrudscha stehenden Truppen die Heeres¬
gruppe Mackensen bildeten. Offenbar, um dre Emhertlrch-
keit des Oberbefehls zu wahren und die Bewegungen der
auf demselben Kriegsschauplatz befindlichen Armeen , ein¬
heitlich zu leiten, sind jetzt die gesamten in Rumänien
operierenden Armeen, also Armee Falkenhayn , Donars
Armee und Dobrudscha-Gruppe dem Generalfeldmarschall
v. Mackensen unterstellt. Die Front des Erzherzogs Joseph
erstreckt sich vom Dnjestr bis in die Gegend östlich von
Kezdivarsahely, also bis zu der Stelle , wo stch die Sreben-
bürger Grenze aus ihrer West—Ost-Richtung m einem
rechten Winkel nach Norden wendet.

Vor dem Fortsgürtel von Bukarest»
Wer den siegreichen Vormarsch in Richtung auf Bu¬

karest meldet der bulgarische Heeresbericht vom 1. De¬
zember: Überall brachen unsere Truppen , die stürmisch
gegen Bukarest vordrängen, den verzweifelten Widerstand
des Feindes und fügten ihm schwere Verluste zu. Am
27. besetzten sie nach schwerem Kampfe Giurgiu und am
30. November überschritten sie die Linie Comana —Brani-
stari—Jngureni , die ungefähr zwanzig Kilometer vom
Fortsgürtel von Bukarest gelegen ist. Sie überwanden
den verzweifelten Widerstand des Feindes und erbeuteten
zwei schwere Geschütze, vierzehn Feldgeschütze, sieben kleine
Kanonen und fünf Maschinengewehre. Aus dem Schlacht-
felde ließ der Gegner zahlreiche Tote und Verwundete
zurück.

Argesul und Neajlov»
Wie unsere Heeresleitung mitgeteilt hat , ist die

Neajlov -Niederung durch die deutschen Truppen über¬
schritten worden. Diese rücken jetzt am Unterlauf Des
Argesul in Richtung auf Bukarest .vor. Die Neajlov-
Niederung ist ein etwa 2—3 Kilometer breiter Sumpf-
und Waldstreifen am Neajlovstüßchen, einem Neben¬
fluß des Argesul, der selbst bei Olteniza nördlich von
Tutrakan in die Donau mündet. Die fast gänzlich
flache Niederung wird durch die Eisenbahn Giurgiu—
Bukarest mit daneben laufender Straße und einer zweiten
von Alexandria aus nach Bukarest führenden Straße durch¬
schnitten. Von dem Neajlov-Abschnitt bis zum Festungs¬
gürtel von Bukarest sind noch 20 Kilometer . Argesul, an
dem jetzt unsere Truppen stehen, ist ebenfals ein sumpfiger
waldiger Streifen von etwa 3 Kilometer Breite vor¬
gelagert.

Rumänische Flüchtlinge i» die Sümpfe gejagt.
Hier in der Neajlooniederung liegt Branistarr , das

der bulgarische Heeresbericht erwähnt , rings von tiefen
Sümpfen umgeben. In diese Sümpfe ließ, wie die
Bukarester Zeitung „Agrarul " mitteilt , der Bukarester
Stadtkommandant die Flüchtlinge jagen, die stch in den
Dörfern jener Gegend in großer Zahl versammelt hatten.
Rücksichtslos mußten Pioniere die Dörfer räumen „mit
Rücksicht auf die Landesverteidigung ". Die Unglücklichen,
des Weges unkundig, kamen zum größten Teil sin den ge¬
fährlichen Sümpfen um, nur wenigen gelang es, die
Landstraße nach den Eisenbahnlinien von Cernaooda zu
erreichen. >

Die Panzerautomobile i» der Dobrudscha»
Wer die russischen Entlastungsangriffe in der Do¬

brudscha wird aus Sofia noch gemeldet, daß das vierte
sibirische Korps den linken bulgarischen Flügel zwischen
dem Dorfe Satiskoej und der Donau aufzurollen suchte.
Im Nebel entspann sich ein äußerst erbitterter Kampf.
Zwei Panzerautomobile näherten sich mitten im stärksten
Kampfgewühle den bulgarischen Schützengräben. Im
Gegenangriff wurden die Angreifer überall blutig zurück¬
geschlagen und die Panzerautomobile erbeutet, worin vier
Maschinengewehre gefunden, zwei Offiziere und fünfund¬
zwanzig Mann gefangen wurden. _ __ ^ _ A

kleine Kriegspoft.
Athen, 2. Dez. Bei den Kämpfen bei Monastir platzte

eine Granate in einer Gruppe italienischer Offiziere.
General Petitti und ein zweiter General wurden verwundet.

Marseille , 2 . Dez . Der Postdampfer „ Karnak " ( 6818
Tonnen ) der Messageries maritimes ist versenkt worden.
Alle Fahrgäste sind durch den Dampfer „ Letitia " gerettet
worden.

London , 2. Dez . Als versenkt werden gemeldet der eng¬
lische Dampfer „Dundee" der Kanzonsche Marie et Auguste ,
die englischen Schoner „Henry , „Chnstabel und „Behrend ,
der ttalienische Dreimaster „Salvator Grampe . der dänische
Dampfer „Egholm". der bolländrsche. Kedckr" und ein nor¬
wegischer Dampfer.

Berlin , 3. Dez. In den besetzten Teilen Rumäniens ist
eine Militärverwaltung eingesetzt worden, an deren Spitze der
General Tuelff von Tschepe und Weidenbach, der bei Beginn
de« Krieges Führer des 8. Rheinischen Korps war. steht. Die
Ausnutzung des Landes geschieht nach genau vorher festgelegten
Grundsätzen, die einerseits den Bedürfniffen Rumäniens,
andererseits den Bedürfnissen der von England widerrechtlich
abgeschlossenen Mittelmächte Rechnung tragen.

Kopenhagen . 3. Dez. Russischen Zeitungen zufolge
reichte General Sacharow dem Zaren ein Ansuchen um Ent¬
bindung vom Posten des Oberbefehlshabers der russisch-
rumänischen Truppen in der Dobrudscha mit der Begründung
ein, daß die von ihm geforderten Truppenverstärkungensowie
Verstärkungen an schwerer Artillerie bisher weder von rumänischer
noch russtcher Seite eingetroffen seien.

Bon Freund und Feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz . Meldungen .^

Wer bat dk „ Sngbelikl " versenkt?
Sofia,  2 . Dezember.

Der aus Athen zurückgekehrte bulgarische Gesandte
Vastarow erzählt eine interessante Geschichte. Im Piräus
bat die fmmö sche Flotte Minen ausgelegt . Auf eine
solche Mine? st der ariechische Dampfer..Angheliki". der

Deserteure für Venizelos nach SalonM bringen sollte, aus¬
gelaufen. An der Beisetzung der dabei ums Leben Ge-
kommenen nahmen die englischen und französischen Diplo¬
maten und höheren Offiziere teil , um den. Anschern zu
erwecken,  daß der Untergang der „Anghelrkr durch ern
deutsches U -Boot  verursacht worden ser. An den an
Land gespülten Minen erkannte man aber ihren französi¬
schen Ursprung.

EinscKränKung cler Crnabrung nucl, in England.
Rotterdam,  3 . Dezember.

Von morgen an wird in England nur „Nationlflbrot
— eine Art Kriegsbrot — gegessen werden, und das
britische Kriegsministerium kündigt vorläufig noch vor¬
sichtig und indirekt durch Zeitungsartikel dre Ratromerung
sämtlicher Lebensmittel an. Die Einfuhr alles irgendwie
Entbehrlichen soll ausgeschaltet werden, um Material und
Schiffsraum für die Herstellung und Beförderung von
Munition in größtem Umfange zu sichern.

Einige Zeit nach Kriegsausbruch erklärte Grey selbst¬
bewußt wie ein Lord — obwphl er damals noch nrÄt
Lordwar —, „daß das Geschäftslebenunverändert sei. Diese
Zeit ist nun seit langem aus und vorbei-

Eine Zumutung Venirelos ' an Bulgarien«
Sofia,  3 . Dezember.

Die hiesige halbamtliche „Kambana " berichtet, daß
Ehren-Venizelos an Bulgarien mit dem Verlangen heran¬
getreten sei, seine Freischärler als reguläre Truppen an¬
zuerkennen. Hierauf sei zu erwidern , daß Bulgarien nur
eine  griechische Armee kenne: die Armee Komg Konstantin,
mit der Bulgarien in Frieden und Freundschaft lebe. Die
„Salonikier " aber können nur als Räuber angesehen und
behandelt werden. Diese Erklärung ist hier Mit Genug¬
tuung ausgenommen worden.

Oer febwarze Hdlcr bat feine Beute gepackt.
Bern,  2 . Dezember.

Stimmungs - und schwungvoll schreibt die hiesige
Tageszeitung „Demokrat" über den Zusammenbruch Ru¬
mäniens in seinem jüngsten Leitaufsatz: , „ .

Wieder ein Märtyrerland, wieder ein Volk, das unter der
Gewalt der Übermacht zusammenbricht. Wieder einmal wun¬
dervolle Hoffnungen, die enttäuscht werden. ,'chwarze
Adler bat seine Beute soeben gepackt. Tapfer hat Rmnamen
stand gehalten, tapfer hat es sich verteidigt, verteidigt sich noch.
Aber es wird besiegt  werden. Die Dämmerung steigt her¬
nieder, ein ganzes Heer zieht sich zurück, sw Hauptstadt wiro
von den Granaten des Eindringlings bedroht, und die Re¬
gierung gezwungen, Bulffrest zu raumen und nach zu
flüchten. . . . Mit Rumänien erhalt die Marturerkrone der
kleinen Völker einen neuen Helligenschein.
ZufammenftSÜe ztvtfcbeti Griechen und franzofen.

Rotterdam,  2 . Dezember."
Der Athener Korrespondent der „ Evening News"

meldet , daß gestern nachmittag sranzöstsche Matrosen und
griechische Truppen begannen , einander z« beschießen.
Wahrscheinlich hält die Zensur des Verbandes nähere
Einzelheiten zurück.

Andere Meldungen besagen, daß die griechischen
Truppen aus Athen mit sämtlichem Kriegsmaterial ins
Innere des Landes weggesührt werden . Reservisten hätten
die Höhenzüge um das Stadion befestigt. Ein englischer
Offizier habe mit einer Truppenabteilung das deutsche
und das österreichische Konsulat besetzt, wo Schildwachen
die Archive bewachen.

Spamrehe Kritik für Rumänien.
Madrid,  2 . Dezember.

Der Militärkritiker des Blattes ABC . schreibt: Die
rumänische Regierung hat erklärt , daß das Einschreiten
Rumäniens auf dem Balkan das Ende des Krieges herbei¬
führen werde. Die rumänischen Politiker könnten recht
haben. Dieses Ende scheine tatsächlich nähergerückt, jedoch
nicht im Sinne der Politiker Rumäniens.

Den Spott , der zugleich bittere Wahrheit ist, hat die
leichtfertige und verräterische Politik Rumäniens reichlich
verdient.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 4 . Dezember 1916.

Merkblatt für de« 5 . Dezember.

Sonnenaufgang ?°« | Monduntergang 3“ SB.Sonnenuntergang 345 II Mondaufgang 1“ N.
sßom Weltkrieg 1914/15.

5 12. 1914 . Feindliche Anstürme in Flandern und südlich
Metz zurückgewiesen. — Fortdauer der Schlacht ösllich der
masurischen Seen. — Portugal erklärt. Truppen entsenden zu
wollen. — 1915 . Auf dem Balkaukriegsschauplatzwieder
mehrere hundert Serben gefangen. — Zn Monasttt rücken
deuffche und bulgarische Ab teilung en ein.

1757 Sieg Friedrichs des Großen bei Leuthen. — 1791 Wolf-
gang Amadeus Mozart gest. — 1819 Dichter Friedrich Leopold
Graf zu Stolberg gest. — 1825 Schriftstellerin Eugenie John
lMarlitt ) geb. — 1835 Dichter August Graf v. Platen gest. —
1860 Geschichtschreiber Friedrich Christoph Dahlmann gest. —
1870 Französischer Schriftsteller Alexandre Dumas der Mere gest.

□ Keine Verkehrsbeschräukung zu Weihnachten . Von
einer geplanten Beschränkung des Eisenbahnverkehrs zu
Weihnachten , in dem Sinne , daß sozusagen Bezugsscheine
vor dem Anttitt jeder Eisenbahnfahrt gefordert werden
sollen , war hier und da in der Öffentlichkeit die Rede;
alle darauf bezüglichen Mitteilungen sind jedoch frei er¬
funden . Es handelt sich nur darum , daß durch die Not¬
wendigkeiten der Kriegswirischasti eine gewisse Ein¬
schränkung im Reisen geboten ist, und daß ein Haus-
hatten mit dem Personal der Eisenbahn und mtt dem
Material dringend gefordert werden muß . Man darf
von dem nationalen Sinn unserer Bevölkerung erwarten,
daß die Reisenden den Eisenbahnverkehr auf den not¬
wendigen Geschästsoerkehr beschränken , und daß insbeson-
dere alle Reisen , die lediglich zum Vergnügen unter¬
nommen werden , in Zukunft wegsallen . Arbeiter sollen
in dem Eisenbahnverkehr zu ihren Arbeitsstätten in keiner
Weise beschräntt werden , wie überhaupt an eine zwangs¬
weise Beschränkung des Verkehrs nicht im entferntesten
gedacht wird . _

* Alle diejenigen , welche in der Lage und gesonnen
find für d>e Wethnachtssendung an unsere b.rgvrn Krieger
ihr Lcherflein beijutragrn . werden auf die Bekanntmachung
des KriegSfürsorgeausschuffeS aufmerksam gemacht. Besonders
diejenigen , welche niemand im Felde haben , können hier
ihre Dankbarkeit betätigen . Die Angehörigen der Krieger
werden darauf aufmerksam gemacht , daß alle Adressen will¬
kommen find.

* (KletniterauS stellung .) Die am SamStag und
Sonntag hier im Saalbau Metzler veranstaltete 1. Große
Allgemeine Kleintter - Ausstellung des Etsen-
bahn - Kletntierzuchtveretns Dtllenburg  bestand



aus drei Abteilungen. Die AbteilungA Kaninchen  zählte
allein 137 Nummern; Abteilungö Geflügel  war schwächer
vertreten und zählte nur 22 Nummer«, die dritte Abteilung
Ziegen  hatie ebenfalls nur 16 Nummern. Der Besuch
war. namentlich am Sonntag, ein sehr guter. Auch Produkte
der Kautnchrniucht, Fleisch und Pelze ebenso Ziegenbutter
Ware» ausgestellt. Ferner noch verschiedene Geräte. Ueber
die Prämierung usw. hoffen wir von der AuSstellungs-
leitung dt, nötigen Unterlagen zu erhalte» und werden wir
alsdann Weiteres Mitteilen.

Frankfurt. (Teure Schweine .) Wege » Ueber-
schreitung der Höchstpreise für Schweine hatte daS Schöffen¬
gericht den Metzger und Viehhändler Chr. Löhr von Wester¬
burg zu 500 Mark und den Metzgermetster Friedr Suder-
land zu 100 Mark Geldstrafe verurteilt. Es handelte sich
um acht Schweine, die Suderland am IS.  April zu 2,20
das Pfund Schlachtgewicht- von Löhr gekauft hatte. Die
Strafkammer, au die der Staatsanwalt Berufung eingelegtz
hatte, weil ihm die Strafe zu niedrig war, rechnete aus,
daß der Höchstpreis an den acht Schweine», für die Suder-
lavd 2993 Mark bezahlt hatte, um insgesamt 1050 Mark
überschritten sei. Nach den verschärften Bestimmungen aber
müffe bet der Versagung wildernder Umstände mindestens
auf das Doppelte des erzielten Ueberpretses, bet Zubilligung
mildernder Umstände mindestens auf den Betrag des Ueber-
preiseS erkannt werden. Demgemäß wurde Löhr, dem mir«
dernde Umstände wegen einschlägiger Vorstrafen nicht zugr-
billigt wurden, zu 2100 Mark und Suderland, dem sie zu¬
gebilligt wurden, zu 1050 Mark Geldstrafe verurteilt.

Köln. (Ein neues Anstreichverfahren .) In
der jüngsten Versammlr»g der Freien Maler-Innung Köln
lernten die Mitglieder ein neues Verfahren kennen, das von
einschneidender Bedeutung für das A stretchergewerbe ist und
bet der große» Oelknappheit hervorragende Dienste leistet.
Durch das neue Verfahren erspart man die Hälfte des die»
herigen Leinölverbrauws und erhält zugleich wertvollere
Anstriche. Der Obermeister Konrad Ahl teilte mit, daß noch
in dieser Woche ein Metsterkursus in dem neuen Verfahren
veranstaltet werde, zu dem schon 35 Kölner Meister ihre
Teilnahme angemeldet hätten..

Berlin. (Die neuen Erkennungsmarken .) 'Die
neuen Erkennungsmarken haben den Zweck, di« Persönlichkeit
der Gefallenen auch nach Abnahme der Erkennungsmarke
feststellen zu können. Die Marken werden auf der Längs-
IrennungSltnte so durchschlagen, daß zwar noch eine zuvrr-
läfftge Verbindung beider Hälften besteht, aber die untere
Hälfte schnell durch einen Handgriff abgelöst werden kann.
Bet einer Marke von 68 Millimeter Läng, wird dies erreicht,
wenn, 4 Millimeter vom Rande beginnend und mit Abständen
von je 3 Millimeter, die Metallplatte dreimal je auf 18
Millimeter Länge und 1 Millimeter Brette mit Einschnitten
versehen wird. Bet diesen neuen Marken werden die Be¬
zeichnungen in vollkommener Ueberetnstimmung je auf beiden
Hälfte« derselben Sette von dem Ersatztruppenteil angebracht.
Der Feldtruppeutetl bringt die Bezeichnungen auf beiden
Hälften der anderen Seite an. Auch die im Gebrauch be¬
findlichen Marken werden so bald als möglich in der Trenn-
ungSlinte durchschlagen und auf der Rückseite genau mit den
Angaben der Vorderseite so versehen, daß sich die Angaben
derselben Hälften ergänze«. Auch von diesen Marken wird
nur die untere Hälfte abgebrochen, während die andere Hälfte
bet den Gefallenen bleibt. Die älteren, nicht ergänzungs-
fähigru Erkennungsmarken sollen möglichst bald durch neue
ersetzt werden.

O Zurückstellungaller entbehrliche« Bauten in Ost¬
preußen. Öffentliche Bauten, große Gutsherrnhäuserund
ähnliches dürfen jetzt in Ostpreußen, selbst wenn die
nötigen Arbeitskräfte und Baustoffe an sich zur Verfügung
stehen würden, mit Staatsmitteln nicht wieder aufgerichtet
werden, wenn ihre sofortige Einrichtung nicht unbedingt
notwendig ist. Für landwirtschaftliche und gewerbliche
Nutzbauten wird entscheidend sein, ob ihre Zurückstellung
eine sehr erhebliche Beeinträchtigungdes Betriebes mit
fich bringen würde. Mietshäuser sind nur bei großer
Wohnungsknappheitzu errichten. Die Bauausführung
darf erst nach Durchführung einer ordnungsmäßigen
Schadensabschätzungbeginnen.

' o  laVj Millionen Volksspende für die Kriegsge-
fangenen. Das bisherige Ergebnis der Volksspende für
die deutschen Kriegs- und Zivilgefangenen ist zwölfeinhalb
Millionen Mark, wiederum ein Zeichen der unerschöpf¬
lichen Opferfreudigkeit des deutschen Volkes und ein Be¬
weis seiner groben finanziellen Stärke.

O Warme Kleidung auf Eisenbahnfahrte«. Bei der
jetzt eingetretenen Kälte macht die Eisenbahnoerwaltung
die Reisenden darauf aufmerksam, daß es nicht immer
möglich ist, die Bahnabteile ausreichend zu erwärmen.
Sie richtet deshalb an das reisende Publikum die Bitte,
fich bei Eisenbahnfahrtcn mit warmer Schutzkleidung zu
versehen.

O Die schlechte Zensur der Hausfrauen . Eine schlechte
Zensur erhalten die Hausfrauen von Gotha in einer Be¬
kanntmachung des dortigen städtischen Lebensmittelamtes.
Dieses gibt nämlich folgendes bekannt: „Wir geben dies¬
mal nur zwei Zuckerkarten aus, da leider eine große An¬
zahl von Haushaltungen ihre Vorräte nicht emzuterlen ver¬
steht und bei gleichzeitigem Empfang von vier Zuckermarken
nach 14 Tagen keinen Zucker mehr im Hause hat. Ob wir
für die zweite Hälfte des Monats eine oder zwei Zucker¬
marken geben können, läßt sich heute noch Nicht bestimmt
sagen."

o Eine neue Naphthaquelle. Im Naphthagebiet von
Baku in der Nähe von Bibieybat ist eine neue Naphtha¬
quelle zum Durchbruch gekommen; sie soll in 24 Stunden
ungefähr 600 000 Pud Naphtha, wovon mehr als die
Hälfte als reines Naphtha verwendet werden könne,
liefern.

© Das Eisenbahnunglück in Ungarn. Die Ursache
des schweren Eisenbahnunglücks in Ungarn scheint darauf
zurückzuführen zu sein, daß der Wiener Eilzug, der mit
dem Grazer Personenzug zusammenstieß, in Bruck an der
Leitha eine Stunde Verspätung hatte. Der Stationsvor¬
steher von Herczog-Halom erwartete die Ankunft des Eil-
zuges nicht zu der kritischen Zeit und stellte das Signal
auf „Freie Fahrt ". Als er dann das Signal des Eil-
zuges erhielt, war es schon zu spät, um die Strecke wieder
freizumachen. Bei der Unglücksstelle macht das Gelerse
eine scharfe Wendung. Dazu kam das neblige Wetter der
Nackt. Die Lokomotivführer der beiden Lüae erklärten.

Cj, iWo *•<•<*Aß», ' . ■»- ■- 1

an dem Unglück nicht schuld zu sein. Es wird behauptet,
daß der Signalapparat nicht funktionierte. Der Wiener
Zug fuhr mit einer Geschwindigkeit von 75 Kilometer,
um einen Teil der Verspätung einzubringen. Unter dm
Passagieren des Eilznges befanden sich zahlreiche Soldaten,
die beim Leichenbegängnis des Kaisers Spalier gebildet
chatten, ferner eine Anzahl serbischer und rufst,cher Kriegs¬
gefangener. Mit besonderer Dankbarkeit werden die
Leistungen deutscher Pioniere hervorgehoben,,die bald nach
dem Zusammenstoß an der Unfallstelle erschienen und die
Verunglückten aus den Trümmern hervorholten und von
ihren Leiden befreiten.

© Neue technische Schulen in Nutzland. Der russische-
Nnterrichtsminister hat einen Entwurf zur Gründung tech¬
nischer Schulen in Wiatka, Saratow, Kischmew, Ekateri-
noslaw, Simferopol und Woronesch ausgearbeitet. Vier
Anstalten soll Sibirien erhaltm, nämlich Tomsk, Irkutsk,
Blagowestschenskund Wladiwostok; eine Anstalt ist für
Taschkent vorgesehen, um Spezialisten für die Baumwoll¬
industrie in Turkestan auszubilden. Eine technische Schule
für Frauen mit Abteilungen für Technologie und Maschinen¬
bau ist in Charkow eingeweiht worden.

© Selbstmord-Epidemie im russischen Roten Kreuz.
Die Hauptverwaltung des russischen Roten Kreuzes hat,
einer Meldung aus Petersburg zufolge, beschlossen, Er¬
kundigungen über die Ursachen der vielen Selbstmorde
unter dem Personal des Roten Kreuzes einzuziehen.

© Zur Explostonskatastrophe in Archangelsk. Bei
der Explosionskatastrophe in Archangelsk sind, wie jetzt
bekannt wird, nicht 700, sondern etwa 5000 bis 6000
Menschen verletzt und getötet worden. Drei Dampfer
wurden vollkommen wrack, sechs oder sieben andere
Dampfer sind schwer beschädigt worden. Mächtige Krane, $
die eine Tragkraft von zehn Tonnen besaßen, sind zu¬
sammengebrochen. Infolge der Katastrophe sind mehrere
Personen verhaftet worden.

Heiße Liebe zwischen England und Rußland . . In
England macht man die größten Anstrengungen, die eng¬
lisch-russische Annäherung für ewige Zeiten zu befestigen.
Fast alle Hochschulen des Landes haben Lehrstühle für
russische Sprache und Geschichte errichtet. In Reading
soll für die russischen Lehrer ein „russisches Haus" mit
einer groben russischen Bibliothek gegründet werden. Das
Haus wird im russischen Stil erbaut, damit die Hörer der z
Hochschule sich ganz in russische Lebenslust versetzt fühlen.
Die begabtesten Schüler sollen später mit einem Reise¬
stipendium für ein Jahr nach Rußland verschickt werden.
. . . Wenn die zarte Blüte dieser plötzlich erwachten Russen¬
liebe nur nicht von einem ebenso plötzlich lommenüen
Rauhreif zerstört wird.

Letzte Nachrichten.
Der Abend-Bericht der Obersten HeeresleUnng.

Berlin. 3. Dez., abends. (WTB. Amtlich).
Im Westen und Osten nichts Besonderes.
In Rumänien erfolgreiches Vordringen am Argesul. }
An mazedonischer Front starkes Feuer bei Monastir und ,

Gru niste.
Argesul genommen.

Berlin,  4 . Dez. (WTB. Amtlich.) Die Schlacht am
Argesul, nordwestlich von Bukarest ist von der 9. Armee ge¬
wonnen. Se. Maj. der Kaiser haben Allerhöchst aus diesem
Anlaß in Preußen und Elsaß-Lothringen am 4. Dezember
1916 Ktrchengeläut angeordnet.

Bukarest.
Genf,  4 . Dez. (TU) Die letzte Hoffnung der Pariser

Presse auf russischen Beistand für die rumänische Hauptstadt
ist geschwunden. Der „Temps" und der „Petit Parisien" find
der Ansicht, daß weder der Verlust Bukarest's noch die schwere
Einbuße, die Rumänien durch die unvermeidliche Preisgabe

! seiner reichen Getreide- und Petroleum-Vorräte erleiden wird, ^
| heute so sehr in Betracht kommen, als die Frage: Kann der
j Kern der rumänischen Streitkräfte sich der Umklammerung der

Heere der Zentralmächte noch entziehen? Oberleutnant Russell
I rechnet bereits mit einem Rückzug bis hinter den Sereth.

Griechenland.
Berlin,  4 . Dez. (TU) Zur Lage in Griechenland

schreibt der „Lok.-Anz." : Aus dem Wirrwarr der heute vor¬
liegenden Nachrichten läßt fich ein klares Bild der Lage i«
Athen noch nicht gewinnen; nur das eine scheint fcstzustehen,
daß griechisches Militär sich durch neue Truppenlandungen der [
verstärkten Forderung, das Kriegsmaterial des hellenischens
Heeres auSzuliefern, mit Gewalt widerfetzt hat, und daß die in
und bei Athen liegende Ententebesatzung unter griechischer Be¬
deckung zunächst die Stadt verlassen hat. Die von Reuter,
Havas und aus ähnlichen Quellen stammenden Meldungen über
diese Vorgänge sind ersichtlich mit Absicht unklar gehalten oder
von der Zensur gekürzt worden. Ein erneute» Zeichen dafür,
daß es in Athen für die Westmächte vorläufig nicht nach
Wunsch gegangen ist.

Friedensfrageu.
Berlin.  4 . Dez. (TU) Das „Berl. Tagebl." schreibt:

Ueber die FrtedenSgerüchte kann man folgendes sagen:
. . . . mit der Bitte, keine voreiligen Schlüffe daraus zu
ziehen. Obgleich Herr Wilson anscheinend eine Vermittlung
für ausstchtelos hält und mit großer Sorge nur von einem

? uneingeschränkten Unterseebootkrieg spricht, naht vielleicht

I etn sogenannter psychologischer Moment. Würde aus dempsychologischen Moment, in dem überall die VerständignngS-
fucher zahlreicher sein werden, als dir Vernichtungsschreter,
schon der Frieden entstehen? Auch außerhalb der starken

• Krtegsparteten würde in den Entsnieländer jetzt noch keiner
I die Rolle des Besiegten spielen wollen. Alle würden vor«
z läufig noch bereit sein die Fortsetzung des Krieges einer
i Unterwerfung vorzuztehen. Ein Frieden auf der Grundlage

des status quo ante ist nicht nur allseitig unbeliebt, sondern
j auch unmöglich, denn die Proklamterung de» Königreichs

Polen hat ja diesen status bereits abgeschafft. Eher würde
morgen oder übermorgen ein Geschäfttfrieden denkbar sein;
es ist sein Frieden, bet dem man mit nahen uqd fernen
Tauschgütern operiert und die Dinge so lange hin und her
schiebt, btS schließlich jede Regie' unr, ihrem Volke irgend einen

s Gewinn vorzetgen kann. Die Well ist voll von Pfand«
^ objekten und «S erscheint keineswegs unmöglich, auf diese

Weise de» Sieg ertragreich zu gestalten und die
zu verhallen._ _ " "-" «ge

Für die Redaktion verantwortlich: Otto Beck.

Vekauntmachungen-er ftä-tischen Vewaltmz
gitfrvitttg » o« Miesen - und Kleehe « .

Der Stadt ist die sofortige Lieferung von 430
Wiesen - uud Kleehe» für die Heeresverwalt ««,
aufgegebeu worden.

Bitte diejenigen, welche Heu zur Verfügung f}̂
wollen, dies sofort unter Angabe der zu liefernden aheaa,
auf Zimmer Nr. 6 des Rathauses (Wirtschaftsausschuß)
zumelden.

Wird Heu nicht in genügender Menge freiwillig iat
Abgabe angemeldet, so müßten natürlich Zwangsmaß«^
angewendet werden, jedoch hoffe ich bestimmt, daß solch,
hier nicht nötig sein wird.

Lieferungsbedingungenfind bei« WirlschaftsauSsj^
einzusehen, auch wird dort über alle Fragen Auskunft«teilt,

Herbor «, den 2. Dezember 1916.
Der Bürgermeister : Birlendahk.

erscheint<
sehr 2,66 1
,nd ausw
Viertels ah

Liebe5gaden--5en-ung für unsere Krieger.
Unseren braven Kriegern soll auch in diesem Ich,

wieder eine WethnachtSfreude bereitet werden.
Alle diejenigen, welche zu diesem Zweck einen Bei

leisten wollen, werde» gebeten, Glldb-träge, Tabak odi,
Zigarren, Zigaretten, Taschenmesser, Taschenlampen»fu,
auf Zimmer Nr. 8 d-s Rathauses abzultefern und z
spätestens dis Ende dieser Woche.

kDie Angehörigen der Krieger werden gebeten,
Adresse« bis Ende der Woche auf dem Raihauj,
Zimmer Nr. 8 abzugebrn. Er wird besonders daraus ch
merksam gemacht, daß die Adressen genau geschrieben werd»,
keine Abkürzungen, jede Adresse für fich genau auf e«
Blättchen Papier.

Herborv , den 4. Dezember 1916. '
Der Kriegsfürsorgeairsschnß

Btrkendahl.

Versammlmz
hat folge»«!

KekanMnmchrmg.
Die am 2. Dezember 1916 etnbernfene

der hiesigen Schwein,Versicherungsgesellschaft
Beschlüffe gefaßt:

1) Das Eintrittsgeld für die seit dem 1. Oktober 181!
eingetretenen Mitglieder wird auf 2 Mark festgesetzt.

2) Die Versicherunasbeiträge für sämtliche Schweine'
trägt vom 1. Oktober 1916 1' /, Pfg. von 3
VerficherungSsumme.

H rborn , den 4. Dezember 1916.
_Der Vorstand.

Prima He«
z« kaufen gesucht.
Frank’sche Eisenwerke,
Adolfshütte .Niederscheld.

MWH
gesucht.
tzrnml SS.Schramm.

2 Zimmer n.
(Rosenwäldchen) zu vermiet«

ft. Pranzel.

Freundliche

2 ZitWnmhnW
mit Küche und Mansarde
sucht. Fra « Lehrer
Wwe , Hauptfir. 91.

-msssmmt0

ftiftw gksuchi.
der wöchentlich einmal hier
arbeitet.

Herlaustalt
Waldhof Elgershausen

Zu alleinstehender
wirb ein z'>verläsfiges

Dame

Dienstmädchen

Bitte lesenl
Donnerstag , den 7. Dez . koiB
zum Aufkauf von aller Art beP
abgelegte Herrenklelder *
Schuhe . Zahle wegen dringe»«
Bedarf hohe Preise , kaufe
Warenlager und Restbestäut"
allen Branchen . Angebote bitte»

rilmöel.

ÄfUK bÄ Mchk-MrkttBgesucht. Näheres bei Fra « - „
Rechrmugsrat Bornhofen , V̂ r Paket 28 Pfg
Wetzlar , Naubo-nerstr. 29. bet A. BoeinC'

Am ersten Adventsonntag , nachmittags 5
Uhr verschied im Krankenhaus zu Herborn
nach ganz kurzem, aber sehr schmerzhaftem
Krankenlager infolge einer Operation unsere
liebe, treue , unvergeßliche Mutter, Schwieger¬
mutter und Großmutter , Schwägerin und Tante

Frau Christine Cunz
geh. Jung

im Alter von 52 Jahren . Wir bitten um stille
Teilnahme.

Sinn , den 4. Dezember 1916.
Anna Trams geh. Cunz

Cunz

I

Henriette Cunz
Emma Cunz
Emilie Braun geb.
Martha Cunz
Frieda Cunz
Gustav Trams z. Zt. im Felde.
Otto Cunz
Fritz Schwan
~ und 4 Enkel.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 6. Dezember, nach¬
mittags 2*/i Uhr in Sinn  statt.
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